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selilecliter im mittleren und Iiohcn Alter, trotzdem ich

Gelegonlieit hatte, diese Entwickelung an vier aus dem
Ilorbte genommenen Vögeln in allen ihren Stadien durch

naiiezu 5 Jahre zu beobachten. Ich tliue dies deslialb,

weil einerseits in der Ersclieinung eines freien und
eines Jahre hindurcii gefangen gehaltenen Vogels von

gleichem Alter selbst bei riclitiger Pflege des letzteren

stets namhafte DifJerenzen vorhanden sind, und an-

dererseits, weil mehr oder weniger alle Kaubvögel

theils durch den Einfluss des Standortes, theils durch

jenen der Indvidualpotenz sowohl in ihrer Färbung
überhaupt, als namentlich auch in der Zeit ihrer Ent-

wickelung sehr wesentlich variiren.

Beim ]\Iännchen des Mittelalters ist der Kopf
rostbraun, dunkel gestrichelt, der Nacken graubraun,

das Rückengelieder braun, dunkel aschfarbig gewölkt.

Die Färbung der Schwungfedern ist ähnlich wie beim
jungen Vogel, doch fehlt der rostgeibe Anflug auf

den weissen Querbinden und ebenso sind auch die

viel kleiner gewordenen runden Flecken lieiiter als

früher. Der Stoss ist fahlbraun ; von den ovalen rost-

gelben Flecken zeigen nur mehr die beiden an der Spitze

liegenden die frühere Ausdehnung, die übrigen sind

successive kleiner geworden und an der Wurzel oft

ganz verschwunden. Die Kehle ist weiss, schwaiz ge-

strichelt, der übrige Unterleib erscheint, mit Ausnahme
des reinweisscn Steissgefieders, schmutzig gelblichweiss

mit schmalen, spiirlich vertheilten, dunkelbraunen Längs-
Hecken ; auch auf den Hosen zeigen sich nur einige

sciimale dimkle Streifen. Die Unterseite der Flügel

erscheint fast weiss.

Das Weibchen mittleren Alters ist am Kopfe
braun, stark mit Hostgolb und Weiss untermischt,

welcir letztere Faibc am Halse und Kacken vorherrscht.

Das Rücken- und Flügeldeck-Gefieder ist fahlbraun,

hell gekantet, iihnlich wie beim alten Seeadler. Die
Steiierfedern sind im Ganzen genommen wenig ver-

ändert, doch sind die Flecken derselben lichter und
nie mehr verschwommen. Kehle, Brust und Bauch sind

rostgelb, letztere mit länglichrunden, dunkelbraunen
Flecken gezeichnet, die Hosen fast ganz dunkelbraun,

das Steissgefieder einfarbig rostgelb. Bei beiden Ge-
schleciitern ist die Iris kastanienbraun, der Schnabel
nur an der Spitze und am Zahne schwärzlich, sonst

hornblau; Wachshaut, Schnabehvinkel, Augenliderränder
und Fänge sind blau.

Im höchsten Alter ist beim Männchen der Kopf
licht rostbraun, das Rückengefieder graubraun, hell-

grau gewölkt; die Schwungfedern zeigen nur die

weissen Binden, die rostgelben Flecken sind verschwun-
den. Die Steuerfedern sind fahl braungrau, ohne jed-

wede Flecken, an der Innenfahne gegen die Wurzel
zu rostgrau überflogen. Die Kehle und die Unterseite

der Flügel ist reinweiss; dieselbe Färbung trägt auch
der übrige Unterleib, nur auf der Brust stehen einige

kleine, fahlbraune Flecken. Dieses Federkleid, welches
wohl W^ 1 f und M e y e r verleitet haben mag, den
Würgfalken mit Falco gyrfalco, respective mit dem
jungen Falco islandicus zu identifieiren, dürfte wohl
nur uralten Individuen eigen sein. Ich sah ein einziges

so gefärbtes Exemplar, welches im August 1882 am
Orlovac unweit Banjaluka erlegt worden war. Unter
den 14 Würgfalken, welche des k. k. zoologische Hof-
cabinet zu Wien in präparirtem Zustande besitzt, be-
findet sich keines, das die geschilderte Färbung in aus-
gesprochener Weise fragen würde. (Fonseuung folgt.

Beitrag zur Fortpflanzuiigsgescliichte

des Kukiiks.

Von Hermann Fournes.

Ueber dieses interessante Capitel, welches schon
so manchen Naturforscher beschäftigt und zu sorgfäl-

tigen Beobachtungen veranlasst hat , ist auch in dem
ornithologischen Centralblatt , herausgegeben von Pro-
fessor Dr. C a b a n i s und Dr. Ant. R e i c h e n o w,
die Rede gewesen.

Es ist dies um so erfreulicher, als im Volks-
munde darüber so manche Jlythe gangundgebe gewor-
den ist , dass es umsomehr Aufgabe der Ornithologen
wird, durch genaue und gewissenhafte Beobachtungen
das Wahre an der Sache festzustellen.

Wie leicht aber auch Männer vom Fache , wenn
sie nicht gänzlich unbefangen sind , sich täuschen las-

sen, iiat uns Herr Walter in einem, im October 1877
in genanntem Blatte enthaltenen , höchst schätzbaren

analogen Artikel erzählt.

Wün.schenswerth ist es daher, dass diese Beobach-
tungen auch ferner rege fortgesetzt werden , um so

manche , noch angezweifelte Thatsache endgiltig dar-

zulegen.

Ich schenke schon seit längeren Jahren diesem
merkwürdigen Vogel mit seiner eigenthümlichen Fort-

pflanzungsgeschichte die grösste Theilnahme, und ge-

statte mir nun, Einiges von meinen Beobachtungen hier

mitzutheilen.

Zunächst muss ich an eine Bemerkung anknüpfen,
welche Herr Walter in dem erwähnten Aufsatze in

Nr. 20 vom Jahre 1877, Seite 54, macht, und nach
welcher es dem geehrten Herrn Verfasser zweifelhaft

scheint, dass der Neuntödter (Lanius coUurio) bei seinem
wilden Temperament es sich gefallen lassen würde,
dass der Kukuk sein Nest mit einem Ei belege.

Ich kann nur bestätigen, dass echte Kukuk-Eier
in den Nestern des rothrückigen Würgers, — ich gebe
zu — sehr selten, gefunden werden.

Am 30. Mai 1875, Vormittags, fand ich in der

Umgebung Korneuburg's an einem mit vielem Gebüsch
und vereinzelten Eichenbäumen bewachsenen Berg-
abhange, in einem niedrigen Busche, ein Nest mit vier

Eiern des Lanius collurio, worin sich ausserdem zu

meiner Ueberrac-chung ein Ei des Cuculus canorus

befand.

Das Nest war nicht verlassen, denn die Eier

waren warm anzufühlen und das .Würgerweibchen sass

in nächser Nähe auf dem unteren Aste eines Eichen-

bäumchens.
In dem nämlichen Augenblicke, als ich an den

Busch kam, in welchem sich das Nest befand, flog

ein Kukuk nur wenige Jleter über meinem Kopfe hin-

weg, dem Thalgrunde zu; es war dies jedenfalls der-

selbe Vogel , welcher erst kurz zuvor sein Ei in dem
Würgerneste abgesetzt hatte.

Die in dem Neste des Würgers vorgefundeneu

Eier hatten gelblichen Grund, aschgraue Schalen und
grössere rothbraune Flecke und waren ziemlich klein,

da ihre Länge nur 20 Millimetei', die Breite 16 Milli-

meter beträgt.

Das Kukuk-Ei mass: 23 Millimeter Länge,

18 Millimeter Breite,

war auf grauem Grunde mit gelbbraunen Flecken und
Punkten gezeichnet und sonach mit den Eiern des Nest:

vogels nicht zu verwechseln. (Schiuss folgt.)
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